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Laut fleht itzt Sachſens Volk in allen heilgen Hallen,

2 Fur Auguſts Heyl, Der ihm werth, wie ein Vater iſt,

und auch fur Dich, Die Du den edeln Sachſen allen,
üd

 eWnich einer Mutter, theuer biſt. J

A Denn



 vu

7PDenn taglich ſchaueſt Du, mit mutterlichen Blicken,

Hin auf Dein treues Volk: und Deine Seele gluht,

Vor Eifer, jeglichen wohlthatig zu beglucken,

Der, voll von Hoffnung, zu Dir flieht.

ſ⁊tEin mehr als furſtlich Herz ward Dir von Gott geſchenket,

Ein Herz, das kein Gedank auf Erden macht'ger ruhrt,

Als wenn in ernſter Still es ſich die Alle denket,

Die es zur Bahn des Glucks gefuhrt.

¶cJ„ welche Freude muß Dein koniglich Gemuthe

Empfinden, wenn Dein Geiſt den Vorhang heute zieht,

Der das Vergangne deckt, und die, die Deine Gute

Begluckt, auf einmal vor ſich ſieht!

e.Wich, ſchnell eroffnen ſich vor Dir die ſchonſten Seenen!

Dort ſtehn ſie, denen Gott zur Retterinn Dich gab;

Dort ſtehen nankbar ſie, und flehn mit Freudenthraneun,

enlln Himmel GSeeoen Di,

Sieh,



Vieh, Furſtinn! mich auch, nicht aus Deinem Volkentſprungen,

FJroh unter Deinem Volk an dieſem Feſte ſtehn,

und hore mich, gleich ihm, von Dankbarkeit durchdrungen,

Vergeltung Dir von Gott erflehn.

D.—ir, die den ſußten Wunſch fur mich auf dieſer Erden,

Mir einem Fremdlinge, voll Edelmuth gewahrt;

Jch wunſcht ein Unterthan des Friederichs zu werden,

Der die friedfert'gen Kunſte nahrt.

J0 Von Jhnm ſgeſchutzt, wunſcht ich die Reih von meinen Tagen,

Und meine Krafte ganz der Wiſſenſchaft zu weihn;

Doch drohte mir den Wunſch die Armuth zu verſagen!:

Allein vergebens war ihr Draun.

O
Won Deiner Huld geſtutzt, hab ich die erſte Stufe

Des Gluckes ſchon erreicht, auf deſſen Gipfel dann

Mein Geiſtſich freut, wenn ich im kunftigen Berufe

Den Sohnen Sachſens nutzen kann.

3 Von



9. Don ſeltner Freude wird mein Herz ſchon heut entzucket,

Wenn es zum Gluck, das mir ſchon Deine Hand geſchenk

Die Fruchte dieſes Glucks, die es von fern erblicket,
Sich auch als Dein Geſchenke denkt.

8arum Lunſcht ich ein Lied von Deiner Huld zu ſingen,

So ſchon, wie Gellert einſt die Menſchenliebe ſang,

Mit kuhnem Fluge wunſcht ich mich ſo hoch zu ſchwingen,

Als Klopſtocks Muſe ſich nur ſchwang.

FP—enn Deine Huld iſt werth, verewiget zu werden,

Werth eines Lieds, das noch die ſpatſte Nachwelt lieſt,

Werth eines Lieds, das einſt manch fremdes Volk der Erden,

Früh noch zu ſingen, ſich entſchließt.

8och mir ward ſie verſagt, die allgewalt ge Leyer,

Die die Unſterblichkeit den Sterblicheu gewahrt;
Drum ſing ich jetzt, entfernt vom dichteriſchen Feuer,

Ein Lied, ſo gut mein Herz michs lehrt.

Du



T —Du wirſt es nicht verſchmahn, Du, die der Epopaen

Und Hymnen nicht bedarf, verewiget zu ſeyn:

Denn jede That von Dir, die nur die Edeln ſehen,

Wird Dir Unſterblichkeit verleihn.

59—enm ſpatern Enkel wird der Anherr es erzahlen.

Wie vielen Du den Grund zum Gluck geleget haſt,

und Koniginnen wird er noch Dein Bild empfehlen,

Wenn Dich der Himmel ſchon umfaßt.

Toch, wenn Gott mein Gebeth fur Deine Wohlfarth horet,

So oft vom Horizont die Morgenrothe blut:

So oft der Sonne Flucht den Tag in Nacht verkehret:

So lebſt Du lange noch begluckt:

9e So wird Dir jeder Tag zum Freudenfeſte werden:

So wird ein jedes Gluck Dein ſichres Eigenthum:
t C So biſt Du lange noch Auguſtens Freud auf Erden,

Und aller Sachſen Wonn und Ruhm.

SoJ
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ODo ſiehſt Du viele noch durch Deine Huld beglucket,

Wetteifernd ſich dem Dienſt des Vaterlandes weihn:

Und dieſes wird, ſo oft Dein Aug es nur erblicket,

Fur Dich das ſchonſte Schauſpiel ſeyn.

PDies alles, alles treu, an Dir erfullt zu ſchauen,

Dies iſt mir lebenslang, die ſchonſte Scen; und Dir,

Großmuth ge Furſtinn, Dir mein Glück ganz zu vertrauen

Dies iſt der, großte Wunſch von mir,
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